
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 
Liebes Publikum, 

schön, dass Sie dem Ruf des Bergkönigs gefolgt sind und heute unser 
bereits 14. Konzert der Penzberger tonArten, das zweite Open-Air-Konzert, 
besuchen.  

Wir laden Sie dazu ein, unsere Musik in dem wundervollen Ambiente von 
Gut Hub zu genießen. 

Vielleicht kann man die „Klanglandschaften“ unseres heutigen 
Programms auch mit dem vielgestaltigen Penzberger Bergpanorama 
vergleichen, das Sie hinter sich sehen.  

Jedes unserer Musikstücke ist ein Gipfel, der vom abendlichen 
Sonnenlicht angestrahlt wird. Beginnend mit Strauss‘ warmen 
Bläserklängen, über die  mitreißend rhythmischen Tanzmelodien Bartóks 
und die formvollendete Kompositionskunst von Brahms‘ Variationen über 
ein Thema von Joseph Haydn, kommen wir schließlich bei den Melodien 
aus der Schauspielmusik Peer Gynt an. Der norwegische Komponist 
Edvard Grieg wäre sicher auch von unserer Landschaft hier im Oberland 
begeistert gewesen. Und wer weiß, ob Peer Gynt nicht auch in Penzberg 
den einen oder anderen Bergkönig oder sonstigen Troll entdeckt hätte. 

Wir wünschen Ihnen einen schönen, erfüllenden Konzertabend! 

Ihr Verein tonArt metropol Penzberg e.V. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

                                      Programm 

 

Richard Strauss 
(1864-1949) 
 

Bläserserenade in Es-Dur 
(op. 7) 
 

Béla Bartók 
(1881-1945) 
 
Johannes Brahms 
(1833-1897) 
 

Rumänische Tänze 
 
 
Haydn-Variationen 
(op. 56a) 

             P A U S E 

 
Edvard Grieg 
(1843-1907) 

Peer Gynt 

Auszüge aus der 
Schauspielmusik nach dem 
Drama von Henrik Ibsen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Inhalt der aufgeführten Auszüge aus der Schauspielmusik zu Peer Gynt 

 

Vorbemerkung 

Um Ibsens Werk und damit auch die von Grieg vertonte 
Schauspielmusik verstehen zu können, muss man sich zunächst 
vergegenwärtigen, wofür eigentlich ein Troll1 steht. Denn „Trollsein“ 
und „Menschsein“ sind die zwei gegensätzlichen Lebensprinzipien, 

zwischen denen sich die Hauptfigur Peer Gynt bewegt: Trolle sind unheimliche, mit 
der Natur verbundene, rational nicht fassbare Gestalten aus der nordischen 
Sagenwelt. Sie folgen bei Ibsen dem Leitsatz „Troll, sei dir selbst genug“. Dieses 
Motto steht für radikale Selbstbezogenheit, Opportunismus, Prahlerei, 
exzentrisches Verhalten, Verantwortungslosigkeit, Gleichgültigkeit, Flucht vor 
moralischer Bindung. Gegenpol ist das Ideal des „Menschseins“, das sich an der 
Maxime „Mensch, sei dir selbst treu“ orientiert.  

So reist Peer – selbst Mensch und einfacher Bauernsohn, aber charakterlich die 
Grenzen des Menschseins sprengend – als Hochstapler und notorischer Lügner 
durch die Welt. Anstatt Verantwortung zu übernehmen, flieht er vor den Folgen 
seines Handelns in eine Welt aus Selbsttäuschung und Fantasie. 
 

Morgenstimmung 

Die Morgenstimmung – entnommen aus dem 4. Akt der Schauspielmusik – leitet 
das Stück ein.  
Zu Beginn spricht der junge Peer mit seiner Mutter und gesteht schon früh eine 
Anziehung zu Solveig, deren Gunst er sich jedoch aufgrund seines unsteten 
Charakters nicht zu erwerben getraut. Er zieht sich deshalb in den Bergwald 
zurück.  
 

Peer Gynt und die Säterinnen 

Dort begegnen ihm drei Sennerinnen („Säterinnen“), die von ihren Burschen 
verlassen worden sind und auf ihren nächtlichen Troll warten. Peer prahlt damit, 
dass er allein imstande sei, drei Trolle und drei Burschen aufzuwiegen und wird von 
den Frauen in ihre Hütte mitgenommen, wo er mit diesen zecht. Am nächsten Tag 
wacht er mit brummendem Schädel auf, sucht das Weite und halluziniert in der 
Natur. 
 

In der Halle des Bergkönigs 

Peer trifft nun auf ein grün gekleidetes Weib („grün bis in die Haarwurzeln“), die 
Tochter des Bergkönigs. Peer – der Prahler und Hochstapler – gibt sich ebenfalls als 
Sohn einer Königin aus und wird im Königshaus aufgenommen. Der Bergkönig 
(Dovre) bietet Peer an, ihm seine Tochter zur Frau zu geben, wenn Peer das 

                                                           
1 Die in diesem Programmheft mehrfach abgebildete Trollfigur stand zeitlebens auf Edvard Griegs Nachttisch. 
Jeden Abend sagte er dem Troll beim Schlafengehen gute Nacht. 



Menschsein weitgehend aufgeben würde und sich in das Reich der Trolle einfügen 
und die Welt mit Trollaugen sehen würde.  

Doch Peer macht sich über den Tanz der Königstochter lustig, will offenbar kein 
Troll werden. Daraufhin tobt der Bergkönig vor Wut und will Peer zwingen, seine 
Tochter zu heiraten, zumal die Tochter ihm eröffnet, von Peer 
schwanger zu sein. Voller Verachtung wird Peer vom König verstoßen. 
Die Trolle kreisen Peer Gynt ein. Immer schneller und wilder umtanzen 
sie ihn. Als er umstellt ist, wird er von den jungen Trollen gebissen und 
gequält. In letzter Minute gelingt Peer die Flucht.  
 

Peer Gynt und der Krumme 

Nachdem Peer geflohen ist, begegnet ihm „der Krumme“, eine Gestalt, die sich als 
„tot und lebendig zugleich“ ausgibt und Peer zum Ausweichen auffordert („geh 
außen herum“). Peer setzt sich aber durch, weil Stimmen und Glocken und Solveigs 
Ruf ihn retten („Er war zu stark. Weiber standen neben ihm“). Er schläft ein. 
 

Solveigs Lied 

Nach dem Tod seiner Mutter hört Peer Solveigs Lied, in dem sie ihm Liebe und 
Treue verspricht. 
 

Arabischer Tanz 

Der umtriebige Peer will jedoch immer noch weit und groß hinaus in die Welt. Es 
zieht ihn nicht in seine Heimat zurück. Er reist nach Arabien, wo er Zeiten als 
erfolgreicher Geschäftsmann durchlebt. Dort wird ihm von beduinischen Mädchen 
der Arabische Tanz zum Besten gegeben. 
 

Anitras Tanz 

In einer Oase verliebt sich Peer in Anitra, die vor ihm tanzt. Peer nimmt sie mit auf 
seinem weißen Pferd.  Nach einer Weile nutzt Anitra Peers Eitelkeit aus und reitet 
mit Peers Pferd und seinem Vermögen davon. 
 

Solveigs Wiegenlied 

Nach diesen Enttäuschungen tritt der inzwischen gealterte Peer die 
Heimkehr an – reumütig zur nun ebenfalls betagten Solveig, die zeitlebens 
auf ihn gewartet hatte.  

Gewartet hat aber auch der Knopfgießer auf ihn, um seine Seele einzuschmelzen, 
weil er weder eindeutig gut noch eindeutig böse gelebt habe. Peer könne sich nur 
befreien, wenn er beweisen würde, dass er zeitlebens er selbst gewesen sei.  

Während der Bergkönig nur die Sucht nach Ruhm durch Peer bezeugen wollte, 
versichert Solveig in letzter Minute Peer vor dem Knopfgießer, Peer sei „in ihrem 
Glauben, ihrer Hoffnung und in ihrer Liebe“ immer er selbst geblieben. Sie singt zur 
Erlösung des Peer, dessen Kopf auf ihrem Schoß liegt, ein Wiegenlied. 



Germán Moreno López begann 1998 mit neun Jahren seine 
musikalische Ausbildung in den Fächern Trompete, Klavier und 
Bratsche an der Musikschule José Manuel Izquierdo in 
Catarroja. Nach dem Abschluss mit Auszeichnung im Fach 
Trompete wechselte er an das „Joaquín Rodrigo“-Konservatorium 
in Valencia. Sein Trompeten-Studium setzte er am 
Konservatorium, Musikene‘ in San Sebastián im Baskenland bei 
Luis González, Javi Simó, Ángel Serrano und Reinhold Friedrich 
fort, gleichzeitig begann er dort eine Gesangsausbildung. Bereits 

mit 18 Jahren begann Germán Moreno López seine Laufbahn als Dirigent. 2014 lernte er 
Konrad von Abel kennen, bei dem er seine Ausbildung als Chor- und Orchesterdirigent 
hauptsächlich in München, aber auch bei verschiedenen Meisterkursen fortsetzte. 2020 
schloss er ein Masterstudium bei Prof. Daniel Gazon im Orchesterdirigieren im 
Conservatoire Royal de Mons (Belgien) ab. Derzeit ist er Dirigent der Bläserphilharmonie 
Wertingen, mit der er 2025 den 2. Preis beim deutschen Orchesterwettbewerb gewonnen 
hat, sowie des Orchesters und großen Chores des Leonhardi Ensembles in Höhenkirchen-
Siegertsbrunn. Seit September 2025 leitet er Chor und Orchester tonArt sowie den 
Jugendchor der Musikschule Penzberg. 

Ferdinand Dörfler wurde 1969 in München geboren. Nach seinem 
Studium an der „Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch“ in 
Berlin, begann er seine Laufbahn als festes Ensemblemitglied am 
Staatsschauspiel Dresden und ging daraufhin ans Staatstheater 
Stuttgart. Seit 2005 arbeitet er als freier Schauspieler mit 
Gastengagements am „Berliner Ensemble“, am „Deutschen 
Schauspielhaus Hamburg“,  an den Stadttheatern Baden-Baden und 
Augsburg, am „Nationaltheater Weimar“, am „Gärtnerplatztheater 
München“, bei diversen Festivals sowie für zahlreiche Film- und 
Fernsehproduktionen und als Sprecher für Hörspiel, Dokumentation 
und Synchron. Ferdinand Dörfler lebt mit seiner Familie in Seeshaupt am Starnberger See. 

 

Die rumänische Sopranistin Roxana Lucia Mihai 
absolvierte ihre Gesangsausbildung an der berühmten 
Academia de Muzică „Gheorghe Dima“ in Cluj Napoca 
(Rumänien), wo sie 2008 erfolgreich ihren Abschluss 
absolvierte. 2010 wurde sie für zwei Jahre in die Master-
Klasse zum Gesangsstudium an der Universität de Vest in 
Timisoara aufgenommen. Dort erhielt sie ein Erasmus-
Stipendium für das Conservatorio di Musica di Adria 

„Antonio Buzzolla“ (Italien). Mit dem Master-Abschluss beendete sie ihr Studium in 
Timisoara erfolgreich im Jahr 2013. Mittlerweile wohnt Roxana Mihai in Deutschland, wo 
sie regelmäßig als Solistin auftritt. Im Jahr 2018 gewann sie den Berliner Opernpreis mit 
Tom Smith's moderner Oper „Arianna, Ariadne, Ariane". 

 

 



 

Die Ensembles – Chor und Orchester tonArt 

Seit September 2023 proben Chor und Orchester der Musikschule Penzberg unter ihrem 
neuen Namen tonArt einmal wöchentlich im großen Saal des Metropol Penzberg. Im 
September 2025 hat Germán Moreno López die Leitung von Chor und Orchester tonArt 
sowie dem Jugendchor der Musikschule Penzberg übernommen.  

Die Ensembles bestehen aus ambitionierten, engagierten musikalischen Laien, die die 
Freude am gemeinsamen Musizieren verbindet. Dabei reicht unsere Stück- und 
Werkauswahl durch alle Epochen und Stilrichtungen.  

Sängerinnen und Sänger sowie Instrumentalisten (insbesondere Streicher), die (wieder) 
musikalisch aktiv werden möchten, sind herzlich eingeladen, bei einer Probe 
vorbeizuschauen und sich einen Eindruck von unserer Probenarbeit zu verschaffen. Das 
Orchester probt immer mittwochs ab 20 Uhr, der Chor donnerstags ab 19:30 Uhr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Verein tonArt metropol Penzberg e.V. 

Am 16. Oktober 2023 wurde unser Kulturverein gegründet, der in direkter Kooperation mit 
der Musikschule steht. Neben der Zusammenarbeit mit den Ensembles tonArt der 
Musikschule Penzberg steht auch die Etablierung einer neuen Konzertreihe in unserem 
Fokus: Die Penzberger tonArten bereichern seit Februar 2024 die Konzertlandschaft in 
unserer Kleinstadt durch ein vielfältiges Konzertangebot. 

Weitere Informationen zum Verein erhalten Sie unter www.tonart-metropol.de. 

 

 

 

 

 

 



Weitere Konzerte der Penzberger tonArten:  

 

Sonntag | 18.10.2026 | 17:00 Uhr 
 

Krabat (nach dem Roman von Otfried Preußler) 

In einer abgelegenen Mühle beginnt der Waisenjunge 
Krabat seine Lehre. Doch schon bald kommt er hinter 
ein dunkles Geheimnis: Die Mühle ist ein Ort voller 
schwarzer Magie.  
Lesung und Musik: Kathi Bucher (Hackbrett), Klara 
Seeger (Harfe), Nikolaus Ruml (Erzähler) 

Ort: Metropol  

 Sonntag | 15.11.2026 | 17:00 Uhr 
 

 Vokalensemble SolaVoce: Fragile  

Passend zur Jahreszeit eröffnet das Vokalensemble 
SolaVoce Ihnen vielfältige A-cappella-Klangwelten 
rund um das Thema “Zerbrechlichkeit”. Auf dem 
Programm stehen Werke von Handl, Tallis, Sibelius und 
Sting. 

Ort: Steigenberger Kirche  

Die Konzerte der Penzberger tonArten werden in enger Kooperation mit der 
Musikschule der Stadt Penzberg durchgeführt. 

 

 
Bahnhofstr. 21 


